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Ver ubonnementspreis bleibt mverändert.

Unſere Freunde bitten wir, die Weiterver-
breitung unſeres Blattes ſich mit angelegen
ſein zu laſſen.

Die Expedition des
„Merſeburger Kreisblatts.“

Bekanntmachung.
Wir haben dem Superintendenten Göbel

in Niederbeung die kommiſſariſche Verwaltung
des Kreisſchulaufſichtsbezirks Merſeburg-Lund
vom 2. Januar 1905 ab übertragen.

Merſeburg, den 27. Dezember 1904.
Königliche Regierung,

Abteilung für Kirchen und Schulweſen.
von Borſtell.

Unter Bezugnahme auf die in den g8 25 und
26 der deutſchen Weheordnung vom 22. Juli
1901 enthaltenen Beſtimmungen fordern wir

Werſeodurger KreisverwSratisbellahe tie

definitive Entſe halten haſie vom Mil n in Frieder
freit, hierdure auf, r Aufna
Stammrolle in der Zeit

die Anmeldung zu
Von den auswärts Gebet n find e

Geburts Urkunden
etwaige frühere

Seelen v. bei der Mir
vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf auf
merkſam, daß auch diejenigen Militärpflichtigen,
welche ſich in früheren Jahren zur Aufnahme
in die Stammrolle gemeldet und ihren
Wohnſitz nicht verändert haben, zur ieder-
holung der Anmeldung verpflichtet ſind und
daß Jeder, welcher die Anmeldung unterläßt,
nach S 25 der Wehrordnung mit einer Geld-
ſtrafe bis zu30 Mark, ev. verhältnismäßiger
Haft belegt werden wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vor-
münder, Lehr-, Brod- und Fabrikherren, welche
die Anmeldung militärpflichtiger Perſonen
verabſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg, den 20. Dezember 1904.
Der Magiſtrat. (2698

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche von

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(8. Fortſetzung.)
„Wie denn?“ fragte ſie verwirrt.
„Wir waren alle darauf gefaßt, Sie vorunferen Augen jämnterlich umkommen zu

ſehen, ohne etwas zu Jhrer Rettung tun
zu können. Können Sie ſich das angenehm
vorſtellen

Es zuckte um ihren Mund, um die Naſen
flügel. Jhre Augen blitzten wie blanker Stahl.
Er hatte ihre Langmut erſchöpft.

Sie lachte hart auf. „Das überſtandene
Unbehagen ſcheint Sie jedenfalls viel mehr
angegriffen zu haben, als mich die überſtandene
Lebensgefäh Jch bin offenbar im Beſitz der
beſſeren Nerven.“

Er verbeugte ſich ſchweigend, und das reizte
ſie unſäglich. Er ſah, daß ſie bebte, daß ſie
ungeduldig die Fußſpitze hob und ſenkte, daß
die unter der kurzen Oberlippe ſichtbaren
Zähne auf die Unterlippe biſſen und daß ſich
ihre Hand feſt um den koſtbaren Griff der
Reitgerte klammerte.

Das befriedigte ihn. „Die iſt ja ſehr zu
gänglich,“ dachte er: „wart, Wildkatze, du ſollſt
mir zahm werden wie ein frommes Hündchen.“

Sein Blick wurde unaufmerkſam und ſchien
um Entlaſſung einzukommen. Da wandte
ſie ihm den Rücken. Am liebſten hätte ſie
ihn mit der Gerte quer durchs Geſicht ge-
ſchlagen, doch erlaubte es leider die Etikette
hier nicht. Ach, wenn ſie allein geweſen wären!

Ein leidenſchaftliches Verlangen, ihn zu
demütigen, bemächtigte ſich ihrer. Vor ihr
knieen ſollte der Hochmütige! Die Füße ſollte
er ihr küſſen Und dann wollte ſie ihn heiraten.

„Otrida ſchien fürs erſte abgefallen zu
ſein,“ raunte Waſa einem brillentragenden,
hochbeſtirnten Generalſtäbler Namens Sieben-
ſtein zu.

Siebenſtein zuckte vielſagend mit den Achſeln.
„Weeß merſch denn meinte er, eine ſäch-

ſiſche Lieblingswendung gebrauchend.
„Ganz unter uns geſagt,“ bemerkte der

Freiherr von Uhlefeld, bei aller Hochachtung
vor Amerika aber unſere deutſchen Mäd-
chen ſind mir doch lieber.“ Und er ſchwenkte
ſtrahlenden Angeſichts auf eine Gruppe
ſchleſiſcher Landfräulein zu, die mit dem
Austeilen von belegten Butterbroten beſchäf-
tigt waren.

„Jch taxiere, daß bei Uhlefeld die Liebe
ihren Sitz im Magen hat,“ ſagte, vergnügt
hinter dem Poſaunenengel dreinſchauend, der
Prinz Lynar, und biß ſelbſt in eine ſaft-
triefende Birne.

Die kurze Unterhaltung mit der Amerikanerin
hatte indeſſen den Grafen Heinrich Otrida
viel weniger gleichgültig gelaſſen, als es den
Anſchein hatte. Er empfand das Bedürfnis,
ſeine Gedanken zu ordnen und ging, die
eſſende, trinkende, ſchwatzende und lachende
Geſellſchaft hinter ſich laſſend, ein Stückchen
waldeinwärts.

Er verſtand zu leben, wie wenig andre,
aber Geld brauchte er dazu, viel Geld! Er
mußte ſeinen Einfällen folgen können, ohne
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am 14. Januar 1905, vormittags 9 uhr

t Gerichtsſtelle S Zimmer Nr. 19 verſteigert

tes u ple

S Metze zu Merſeburg

Kartenblatt 16 Abſchnitt Wohnhaus
141

qm mit einem jährlichen Nutzungswert von

750 M. und Kaktenblatt 16, Abſchnitt die
Hofraum von 7 m als Beſtandteil vom
Wohnhaus Sand 10

durch das unterzeichnete Gericht an der

werden.Merſeburg, den 15. November 1904.
Königliches Amtsgericht 3. Abt.

Wekemutraoch mDie Schweineſeuche unter dem Ro

beſtande des Gutsbeſitzers Richard Schlegel
hierſelbſt iſt erloſchen.

Großgräfendorf, den 29. Dezbr. 1904.
Der Amtsvorſteher.

Wagner. (2731
Deutſch-Oſtafrika.

Vor kurzem hat der Gouverneur unſerer
oſtafrikaniſchen Kolonie, Graf Götzen, der
gegenwärtig auf Urlaub in der Heimat weilt,
in der Münchener Ortsgruppe der deutſchen
Kolonial Geſellſchaft einen Vortrag gehalten,
der einen überaus intereſſanten Einblick in
unſer fernes Beſitztum geſtattet.

Graf Götzen verbreitete ſich zunächſt über
die Frage, ob die Militär oder Zivilverwal-
tung in den Kolonien vorzuziehen ſei. Jn
Oſtafrika iſt die Zivilverwaltung die herr-
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Sand Nr. 10, mit Hofraum von 1 ar 90 beſt

Der Redner dann einen
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erriſffoner ſind d das o croder gar ni gehen hen und keineHinterlader, cher auch keine oder doch nur

wenige Vorderlader beſitzen. Ohne Kampf
geht es ja in keiner Kolonie ab das lehrt
die Geſchichte aller Kolonialvölkec und
auch in Oſtafrika ſpielen ſich alljährlich kleinere
Unruhen ab, die aber nicht als Aufſtände an-
zuſehen ſind. Doch beklagt Graf Götzen die
geringe Macht der Schutztruppe, von der 10
Kompagnien im Jnnern als Verwaltungs-
Pvlizeitruppe feſt engagiert ſind, während nur
2 zur beliebigen Berfügung der Gouverneurs
ſtehen. Das ſeit abſolut unzureichend und
verlange dringend eine Aenderung. Mit
2300 Mann ſind 6 Millionen Neger und
Araber kaum im Zaume zu halten. Dazu
komme, daß dieſe 2300 Mann nicht beweglich,
ſondern an beſtimmte Stationen gebunden
ſind. Daher hat das Gouvernement für 1906
eine Neuorganiſation der Schutztruppe vorge-

eine reine
„JWJ[„«JAT?ZJ

liebte er es, von allem Guten das Beſte zu
haben die ſchönſten Räume, die beſten Pferde,
die älteſten Weine, den teuerſten Schneider
uſw. Etwas Mittelmäßiges hätte ihn einfach
aus der Stimmung gebracht. „Donnez moi le
supertflu, car il m'est absolument nécessaire.“
Gegenwärtig verbrauchte er mehr als er hatte.
Eine Frau mit zwanzig Millionen Dollars
war gerade das, was ihm fehlte. Zwanzig
Millionen Dollars! Eine ſolche Macht zu
ſeiner Verfügung, und er ſteckte die Welt in
die Taſche. Der berühmte Montechriſto würde
ein Waiſenknabe ſein gegen ihn! Zum Halb-
gott ſollte es ihn machen!

Und Miß Aſhrott mit ihrem Temperament
und ihrem geſellſchaftlichen Applomb war ſehr
annehmbar. Daß ſie mager war und ein
ſcharf geſchnittenes Geſicht hatte, ſchadete
nichts. Allzu verführeriſche Schönheit bei der
Frau iſt für den Gemahl im beſten Falle un-
bequem. Sie mußte noch erzogen werden,
aber dazu war er der geeignetſte Lehrmeiſter.
Er würde ja bald die Liebe zur Bundesgenoſſin
haben, die Liebe, die aus der gewöhnlichſten
Frau ein Wunder macht, die jede im Weibe
ſchlummernde Kraft weckt und entwickelt!
Daß ſie ihn lieben werde, bezweifelte er keinen
Augenblick. Sie lielten ihn ja alle. So oft
er noch gewollt, waren die Herzen ihm zuge-
flogen. Wie das kam, wußte er nicht, er
wußte nur, daß es ſo war.

Freilich, ein Teil der perſönlichen Freiheit
mußte geopfert werden, aber das, was er

ſchende, und nur in einigen entfernten Be ſchlagen, die in einer Trennung in

mit kleinen Summen zu rechnen, und er durch eine derartige Heirat erreichen konnte,
mußte völlige Bewegungsfreiheit haben. Auch war das Opfer wert.

Schon wirbelten ihm Einzelheiten ſeines
Feldzugsplans durch den Kopf, doch wurde
für den Moment ſeine Aufmerkſamkeit ab-
gelenkt durch eine maleriſche Gruppe, ein
lebendes Bild.

An den Stamm einer Kiefer gelehnt, ſtand
einer der rotröckigen Kavaliere, der bleiche,
hohläugige Hofpoet Hugo von Troſtburg.

Vor ihm ſaß auf einem Wurzelſtumpf eine
junge Dame in graugrünem, pelzverbrämtem
Koſtüm. Der weichkrempige Rembrandthut
lag neben ihr im Mooſe. Sie hielt den
Kopf leicht geſenkt und ſpielte mit einer
Brombeerranke. Die Herbſtſonne ſchimmerte
auf ihrem welligen, aſchblonden Haar und
umwob es mit einem Glorienſchein. Silber-
weiß und ſeidig ragten ſchlanke Birken zu
ihrer Linken, deren yieil-or-farbenes Herbſt-
laub ſich zierlich vom blauen Himmel ab-
zeichnete. Daneben leuchteten an kahlem Ge-
zweig die hochroten Beeren einer Ebereſche.

„Ein Königreich für mein Malgerät!“
dachte Otrida ſtehen bleibend.

Wie unbewußt anmutig und lebensvoll war
die Stellung des Mädchens! Wer ſie war,
wußte er nicht, denn er war ihr mit vielen
andern vorgeſtellt worden, ohne ihren Namen
dabei erfahren zu haben, und er war auch
nicht neugierig geweſen, obwohl ihr Geſicht
ihn einen Augenblick ſtutzig gemacht hatte;
nicht durch Schönheit, aber dadurch, daß es
in faſt ſtörender Weiſe aus dem Rahmen des
Konventionellen heraustrat. (F. f.)
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Feldtruppe und in eine Polizeitruppe durch
d jener und Verſtärkung dieſer
gipfelt; auf dieſem Wege würden dem Gou-
verneur für außerordentliche Fälle genügend
bewegliche Truppen zur Hand ſtehen, und dieſe
Neuorganiſation erfordert nur einen Aufwand
von etwa 100000 Mk.

Zum Schluſſe erörterte Graf Götzen die
wirtſchaftlichen Fragen Oſtafrikas. Ob die
Anſiedelung von Europäern gelingt, vermag
nach Anſicht des Redners niemand endgültig
zu ſagen. Jn jedem Falle muß aber das
Gouvernement für eventuell kommende Ein
wanderer Vorſorge treffen, Plätze vermeſſen
uſw.; denn es mehren ſich ſchon die Anfragen,
aber in keinem Falle ſolle die Regierung zur
Auswanderung aufmuntern. Die Gewinnung
von Bergbauprodukten, beſonders Gold, hat
in der letzten Zeit einige Erfolge gehabt, doch
findet ſich das Gold nur neſterweiſe, und da
her bietet ſich zu großen bergmänniſchen Unter
nehmungen vorläufig kein Anlaß, ſondern nur
zu kleineren Betrieben. Sollte ſich jedoch
hierzu nicht genügend Privatkapital finden,
ſo will das Gouvernement unter Umſtänden
einen ſtaatlichen Kleinbetrieb einrichten. Alles
in allem genommen ſind jedoch die Ausſichten
der Kolonie gut, doch muß man Geduld haben
und nicht das in 20 Jahren erreichen wollen,
woran andere Kolonialvölker in mühſamer
Arbeit 100 Jahre und mehr gebaut haben.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 30. Dezember.

Die Japaner haben vor Port Arthur wieder
um ein ſehr feſtes Fort, Erlungſchan, ge
wonnen. Die Verluſte, die ſie dabei erlitten,
ſind allerdings wieder ſchwere geweſen. Die
Tragweite der Erſtürmung des Forts läßt
ſich z. Z. noch nicht überſehen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen
London, 29. Dezember. Aus Tokio

wird hierher telegraphiert, daß die japaniſchen
Verluſte bei der Eroberung des Forts Er
lungſchan auf 1000 Mann geſchätzt
werden. Eine heute ausgegebene Verluſtliſte
zählt 49 Offiziere vom Range eines Oberſten
an abwärts als gefallen und 58 Offiziere
als verwundet. Sieben Dynamitminen wurden
vor dem Sturm entzündet und ſchlugen breite
Breſchen in die Bruſtwehr, durch welche

dann unter dem Schutz eines furchtbaren Ge
ſchütz- und Maſchinengewehrfeuers geſtürmt
wurde.

Das Hauptquartier der japaniſchen Armee
in der Mandſchurei meldet folgendes Am
Vienstag um 3 Uhr mittags beſchoſſen ruſ
ſiſche ſchwere und Feldgeſchütze die Eiſenbahn-
brücke über den Schaho und die Umgebung
der Station die ruſſiſchen Geſchütze in Talien-
tun beſchoſſen Chihſiangtun und Schulintzu
Ruſſiſche Kavallerie griff Heilintun bei
Sonnenuntergang desſelben Tages an, wurde
aber durch japanviſche Kavallerie zurückge-
worfen. Um .9 Uhr abends umzingelte
ruſſiſche Kavallerie japaniſche Vorpoſten, die
aber, nachdem ſie Verſtärkungen erhalten
hatten, die Ruſſen vertrieben. Unſer Verluſt
iſt unbedeutend.

Tokio, 29. Dezember. Die Japaner
haben das ganze Fort Erlungſchan
am 28. d. M. beſetzt.

Nach einer amtlichen Meldung aus Tokio
war der entſcheidende Sturm geſtern vormittag
um 10 Uhr in der Weiſe eingeleitet worden,
daß durch eine neue Minenexploſion der Haupt
wall in die Luft geſprengt und zerſtört wurde.
Die japaniſchen Sturmkolonnen gruben ſich
zunächſt in ſchnell aufgeworfenen Schützen-
gräben ein und unternahmen dann von dort
aus die letzten Angriffe. Dieſe führten die
Kolonne bis zur Kehle des Forts, und als
auch dieſes Bollwerk nach heftigem Kampfe
fiel, war bald das ganze Fort in den Händen
der Stürmenden. Um 71 Uhr abends wehte
die Fahne des Siegers auf der nach ver-
zweifeltem Ringen genommenen Feſte.
Das vielgenannte Fort Erlungſchan gehört
zu dem ſogenannten Kreuzberg Abſchnitt in
der Nordfront der Feſtung. Es liegt zwiſchen
den KikwanſchanWerken und dem etwas zu
rückgeſchobenen Fort Tſchofuiſan. Da letzteres
ſich ſeit dem 26. November teilweiſe auch
der Hauptwall in japaniſchem Beſitz be-
findet, ſo wird die völlige Einnahme auch
dieſes Werkes und damit die Durchbrechung
der nördlichen Verteidigungslinie in größerem
Umfange nunmehr ſehr erleichtert werden. Die
Leiter der Belagerung ſind denn auch zu
einem neuen allgemeinen Angriff entſchloſſen,
wie aus nachſtehendem Telegramm hervorgeht:

London, 28. Dez. Aus Tokio iſt hier
her gemeldet worden, daß die japaniſchen
Operationen gegen das Erlungſchan-
Fort unausgeſetzt erfolgreich fortſchreiten.
Vorgeſtern ſprengten die Japaner eine Mine

Von der ruſſiſchen Garniſon, die auf
500 Mann berechnet wird, entkam ein Drittel.

h h

beim Angriff unter der Bruſtwehr des Forts,
die die Befeſtigung zerſtörte. Der Exploſion
folgte ein wichtiger Jnfanterieangriff. Die
Japaner haben 2 Belagerungsgeſchütze auf
dem 203 Meterhügel poſtiert. Nach Mel
dungen der „Agentur Reuter“ machen die
Japaner mit ihren Dynamitarbeiten und dem
Bau von Laufgräben gegen den öſtlichen
Teil der Hauptverteidigungslinie Port Arthurs
gute Fortſchritte. Der rechte Flügel der Be
lagerungsarmee unterhält eine erfolgreiche
Beſchießung der neuen Stadt. Die Vorar
beiten für einen neuen Angriff ſind bereits
fertiggeſtellt; der Angriff wird wahrſcheinlich
von Weſten und Oſten gleichzeitig erfolgen,
um auf dieſe Weiſe den Widerſtand der Ver
teidiger zu ſchwächen.

London, 29. Dezember. Jn einer
Reuterdepeſche aus Tokio werden die Ver
luſte der Japaner bei der Einnahme des
Forts Erlungſchan auf 1000 Mann geſchätzt.
Der Korreſpondent des „Reuterſchen Bureaus“
bei der dritten japaniſchen Armee hat nach
London gemeldet, daß bei der Einnahme des
Forts Erlungſchan 500 Mann der Beſatzung
gefangen genommen wurden; der dritte Teil
der Beſatzung ſei entkommen.

London, 29. Dezember. Aus Tokio
wird depeſchiert: Beide Kammern des Par
laments beauftragten ihre Präſidenten, ſich
morgen nach dem Bahnhofe zu begeben, um
die Admirale Tog o und Kamimura zu
empfangen. Das Unterhaus nahm unter
lautem Beifall eine Adreſſe an, worin Togos
Strategie warm geprieſen und dem Admiral
zu ſeiner ſiegreichen Rückkehr das herzliche
Willkommen des Hauſes ausgedrückt wird.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich

Berlin, 29. Dezember. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer traf heute nachmittag aus
Potsdam hier ein und beſichtigte das neue
Geſchäftsgebäude des Land und Amtsgerichts
Berlin I in der Neuen Friedrichſtraße.

Jn das Herrenhaus wurden berufen
der Rittmeiſter a. D. Fideikommißbeſitzer Graf
Werner von der Schulenburg auf
Wolfsburg im Kreiſe Gardelegen durch Aller-
höchſten Erlaß vom 19. d. Mts. auf Präſen-
h do Marhedoe do an do o.u i, ver e e vfeſtigten Grundbeſitzes in dem Landſchafts
bezirke Herzogtumm Magdeburg als Nachfolger
des am 6. Auguſt d. J. verſtorbenen Landrats
a. D. Grafen von der Schulenburg-Angern.

Ein neuer Militärerlaß iſt den
Truppenteilen dieſer Tage zugegangen. Da-
nach ſollen, um Elemente, die zu Gewalt-
tätig keiten neigen, von dem Avancement
in der Armee fernzuhalten, fortan keine Sol
daten mehr zur Kapitulation zugelaſſen werden,
welche im Zivilverhältnis wegen Mißhand-
lung oder eines anderes Roheitsvergehens
beſtraft wurden. Ebenſo ſoll mit Angehörigen
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der Armee, welche während ihrer Dienſtzeit
wegen Mißhandlung beſtraft wurden, nicht
weiter kapituliert werden.

Jn der geſtrigen Nachmittagsſitzung des
preußiſchen ſozialdemokratiſchen
Parteitags wurde die Debatte über den
Wohnungsgeſetzentwurf zu Ende geführt und
dann in den zweiten Punkt der Tagesordnung:
„Der Schulgeſetzent wurf bezw. das
Schulkompromiß der maßgebenden Parteien
im Landtage“ eingetreten. Das Referat hierzu
erſtattete Dr. Leo Arons- Berlin. Er kritiſiert
die mangelhafte Organiſation, die an „Men-
ſchenquälerei“ für den Lehrer grenzende Ueber
füllung, die preußiſche Polenpolitik und be-
ſonders den ganzen Lehrplan. Jm weiteren
kommt er auf den Lehrermangel und die Schul
unterhaltungspflicht zu ſprechen, um ſich ſchließ-
lich noch eingehend mit dem Schulkompromiß zu
beſchäftigen. Die Deviſe der Sozialdemokratie
müſſe lauten: Fort mit der Religion aus der
Schule! Nach Mitteilung einiger Anträge
wurde die Diskuſſion zur Schulfrage eröffnet.
Die Diskuſſionsredner erklärten ſich im we
ſentlichen mit den Ausführungen des Refe-
renten einverſtanden. Reichstagsabgeordneter
Heine iſt gegen den Satz in der Reſolution
Arons, der die Ausſcheidung jedes religi-
öſen Unterrichts aus der Schule verlangt. An
eine Ueberwindung der Macht der Kirche
über die Schule ſei vor der Hand nicht zu
denken. Das ſehe man an Nordamerika und
Frankreich: auch an Deutſchland, wo der
Deutſche die Freiheit, ob er der Kirche folgen
wolle oder nicht, meiſtens zu Gunſten der
Kirche ausnutzt. Er erinnere nur an die
Taufe und Trauung. Ebenſo würde es
werden, wenn man die religiöſe Erziehung
den Eltern überlaſſen würde. Die Gefahr
ſei dann keineswegs geringer. Hierauf
wurde die Weiterberatung auf Donnerstag
früh vertagt.

Aachen, 28. Dezember. Der Geh. Re
gierungsrat Profeſſor Dr. ing. Jntz e, Mit
Tr des Herrenhauſes, iſt heute mittag einem

chlaganfall erlegen.

OeſterreichUngarn.
Die Demiſſion Körbers.

Wien, 29. Dezember. Aus zuverläſſiger
Quelle verlautet, daß der Kaiſer die Demiſſion
Körbers angenommen hat. Morgen dürfte
ein Miniſterrat ſtattfinden und die Demiſſion
des Geſamtkabinettes beſchließen. Die Kriſe
dürfte noch einige Zeit dauern. Der Kaiſer
geht am 2. Januar nach Budapeſt und kehrt
am 5. Januar nach Wien zurück. Erſt dann
dürfte ſich die Neubildung des Kabinettes voll
ziehen. Ueber den Nachfolger Körbers herrſcht
noch vollſte Unklarheit.. Die Nennung von
Namen beruht durchaus auf Kombinationen.

Wien, 29. Dezember. Dem „Prager
Tageblatt“ wird gemeldet, der Kaiſer habe
das Rücktrittsgeſuch Koerbers unter den
Zeichen lebhafter Rührung geſtern abend an
genommen. Weitere Entſcheidungen würden
in einigen Tagen folgen.

Wien, 29. Dezember. Lemberger Polen-
blätter melden aus Warſchau von er
neuten Demonſtrationen polniſcher So
zialiſten in mehreren Städten Ruſſiſch
Polens. Jn Jawiercze bei Czenſtochau
drangen an viertauſend Arbeiter in die Fabrik
der Tabakfabrikations Aktien Geſellſchaft
Grünzberg und plünderten die Bureaus. Es
mußte Militär aus Czenſtochau requiriert
werden, um die Ruhe wieder herzuſtellen.

Viele Arbeiter, darunter mehrere Sozialiſten
führer, wurden verhaftet. Jn Lod z und

anderen Orten des Kaliſcher Gouvernements
entſtanden ebenfalls Unruhen. Jn einem
Orte wurde die Kirche demoliert.

England.
London, 29. Dezember. Die britiſche

Regierung hat den Geſchützfabriken von
Vickiers u. Son, Maxim und Armſtrong Auf-
träge zur Lieferung von Feld geſchützen
in genügender Anzahl für die Neubewaff-
re der geſamten britiſchen Armee
erteilt.

Co 4 es.
c v d

er eoureg 50. Vezember.
Frühlingsbote. Geſtern hat ein Schul-

knabe auf der Oberaltenburg einen fliegenden
Schmetterling, ſ. g. „Fuchs“ eingefangen.

Die Witterung iſt, nachdem es 2 Tage
hintereinander Eis gefroren, wieder umge-
ſchlagen, es iſt ſehr ſtürmiſch geworden, doch
will ſich der längſt erſehnte Schnee noch
immer nicht einſtellen. Die Herbſtſaaten ſind
im allgemeinen gut aufgegangen, ſtehen aber
völlig ſchutzlos da.

Vom Konſum-Verein. Nach dem Ab-
leben des Geſchäftsführers Mittag, hat der
Konſum-Verein einen neuen Geſchäftsführer
zu wählen und zwar ſoll die Wahl am
Sonntag, den 8. Januar, ſtattfinden. Man
wird annehmen dürfen, daß es ſich in der
Hauptſache um einen Agitator für die ſozial-
demokratiſche Propaganda handelt, der wahr-
ſcheinlich auch als Reichstags- Kandidat auf-
geſtellt werden wird. Der Poſten eines Ge-
ſchäftsführers im Konſum- Verein dient mehr
als Aushänge-Schild. Jmmerhin iſt auch für
die hieſigen Kolonialwarenhändler 2c. das Be
ſtehen des Konſum- Vereins nicht ganz gleich
gültig. Der Eintritt in die betr. Verſamm-
lung iſt nur gegen Vorzeigung der Mitglied-
Karte geſtattet.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armeekorps. 1. Januar 1905:
Altenburg (Kreis Bernburg), Amtsvorſteher, Amts
diener und Feldſchutzbeamter; auf dreimonatige
Kündigung; 720 M. Gehalt und 100 M. Kleider-
gelder jährlich. 1. April 1905: Annaburg, Mili-
tär-Knaben-Erziehungsanſtalt, Nachtwächter: auf
vierwöchige Kündigung 500 M. Lohn, nach voll
endetem 2. Dienſtjahre täglich 10 Pf., nach dem 5.
Jahre 20 Pf., nach dem 8. Jahre 30 Pf, nach dem
10 Jahre 40 Pf. Zulage die Stelle iſt nicht pen-
ſionsberechtigt. 1. April 1905: Jm Bezirke der
Kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale), der
Amtsort wird bei der Anſtellung beſtimmt, vier
Poſtſchaffner bezw. Briefträger; zunächſt auf drei-
monatige Kündigung; je 900 M. Gehalt ſteigend)
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, erfor-
derlichenfalls auch Teuerungszulage; Meldungen
verſorgungsberechtigter Perſonen ſind an die Kaiſerl.
Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale) zu richten.
1. April 1905: Jm Bezirke der Kaiſerlichen Ober
Poſtdirektion in Halle (Saale), der Amtsort wird
bei der Anſtellung beſtimmt, zwei Landbriefträger;
zunächſt auf dreimonatige Kündigung; je 800 M.
Gehalt (ſteigend) und der tarifmäßige Wohnungs-
geldzuſchuß, erforderlichenfalls auch Teuerungszu-
lage; Meldungen verſorgungsberechtigter Perſonen
ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Halle
(Saale) zu richten. 1. April 1905: Im Bezirke
der Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Magdeburg, der
Amtsort wird bei der Einberufung beſtimmt, eine
Anzahl Briefträger und Poſtſchaffner; nach Ablauf
der Probedienſtzeit auf dreimonatige Kündigung
je 900 M. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß nach

Tarif, das Gehalt ſteigt bis 1500 M. äprus, Be
a
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chender
n Perſonen eingeſtellt werden.
I.

werbungen der Militäranwärter ſind an die Kaiſerl.
OberPoſtdirektion in Magdeburg zu richten
1. April 1905: Jm Bezirke der Kaiſerl. Ober Poſt
direktion in Magdeburg, der Amtsort wird bei der
Einberufung beſtimmt, eine Anzahl Landbriefträger;
nach Ablauf der Probedienſtzeit auf dreimonatige
Kündigung; je 800 M. t und n gegg
zu nach Tarif, das Gehalt ſteigt bis zu 1

jährlich Bewerbungen der Militäranwärter
ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Magde-
du zu richten. 2. Januar 1905: Halle (Saale),
Polizeiverwaltung, Polizeiſergeant; Beſitz des Zivil
verſorgungsſcheins und der preußiſchen Staatsan
gehörigkeit ſeit zwei Jahren und eine Militärdienſt-
eit von mindeſtens ſieben Jahren; mindeſtens 26Jahre alt und 1,70m groß; während der Probedienſt-

eit auf einmonatige Kündigung, nach definitiver
nſtellung zunächſt auf dreimonatige Kündigung,

Anſtellung auf Lebenszeit de erfolgt erſt nach
fünfjähriger Dienſtzeit im Dienſte der Stadt und
Vollendung des 35. Lebensjahres; während der
Probedienſtzeit 1500 M. Gehalt jährlich, vom Tage
der definitiven rer ab 1500 M. Gehalt und
75 M. Kleidergelder jährlich, das Gehalt ſteigt von
3 zu 3 Jahren um je 50 M. bis zum n
von 1800 M.; ſpäteres Einrücken in Polizei-Wacht-
meiſterſtellen mit 1800 bis 2700 M. Gehalt bei nach
Sarg Befähigung nicht ausgeſchloſſen die

telle iſt penſionsberechtigt; die Militärdienſtzeit
wird bei der Penſionierung nur den zivilverſorgungs-
berechtigten Perſonen angerechnet; dem Geſuche ſind
r gen Lebenslauf, Zivilverſorgungsſchein im
Original oder beglaubigter Abſchrift, militäriſches
FormularFührungsatteſt für die Dauer der Dienſt
zeit im Original oder beglaubigter Abſchrift, event.
auch ortspolizeiliches Führungsatteſt für die Zeit
ſeit dem Ausſcheiden aus dem Militärdienſt; Angabe
des Größenmaßes, ärztliches Atteſt; ſollten ſich ge

eignete r nicht in ausreiahl melden, ſo können auch nichtzivilver-

pril 1905: Halle (Saale), Polizeiverwaltung,
Polizeiſergeant; alles übrige wie oben. Anfang
Januar 1905; Schmölln (S.A.), Stadtrat, Expedient;
Bewerber muß abſolute Fertigkeit in der Steno
graphie beſitzen; auf dreimonatliche Kündigung;
1000 M. Anfangsgehalt, das Gehalt ſteigt alle 3
Jahre um. je 100 M. bis zum Höchſtgehalt von
1800 M. jährlich. Anfang Januar 1905; Schmölln
(S.-A.), Stadtrat, zwei Schutzmänner; Bewerber
müſſen Bildungsgrad eines Unteroffiziers beſitzen
auf dreimonatige Kündigung; je 1000 M. Anfangs-
gehalt, das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um
je 50 M. bis zum Höchſtgehalt von 1400 M. jähr-
lich, außerdem 100 M. Kleidergeld jährlich. 1. April
1905; Staßfurt, Magiſtrat, Polizeiſergeant für den
Nachtdienſt; Bewerber muß Unterofftzierdienſtgrad
beſitzen und darf nicht über 35 Jahre alt ſein: auf
Lebenszeit, unter dem Vorbehalt, daß der Anzuſtel
lende, wenn er aus dem Dienſte zu ſcheiden wünſcht,
eine ſechswöchige Kündigungfriſt innezuhalten hat;
1200 M. Gehalt und 144 M. Wohnungsgeld ſowie
100 M. Kleidergeld jährlich; das Gehalt ſteigt in
3 Zwiſchenräumen von je 3 Jahren um je 100 M.
i i ähh von 1500 M. jährlich Helmnene ä 9Säbel, Achſelſtücke, Portepee und Revolver werden
geliefert; die Stelle iſt penſionsberechtigt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. Dezember. Unſer Oberbürger-

meiſter Geh. Regierungsrat Staude, ſeit
dem 4. April 1881 im Amte, hat ſeiner an-
gegriffenen Geſundheit wegen einſtweilen ſeine
dienſtlichen Verrichtungen eingeſtellt. Die
jetzige Wahlperiode geht am 31. März 1906
zu Ende, wegen ſeines Geſundheitszuſtandes
verzichtet er auf eine eventuelle Wiederwahl,
ja es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er ſchon
früher um ſeine Entlaſſung und Penſio-
nierung einkommt. Die „S. Z.“ bemerkt
dazu „Es kann mitgeteilt werden, daß Herr
Oberbürgermeiſter Staude ſich gegenwärtig
in Köln bei ſeinem Sohne befindet, um ſich
von den Folgen einer überſtandenen leichten
Jnfluenza zu erholen. Jn nächſter Woche,
am 3. Januar k. J., wird der Herr Oberbürger-

meiſter die Dienſtgeſchäfte wieder übernehmen.
Jrgend ein Antrag auf vorzeitigen Uebertritt
in den Ruheſtand vor Ablauf der Amtsperiode
liegt bis jetzt nicht vor. Anlaß zu den in
die Welt geſetzten Gerüchten mag der Um
ſtand allerdings gegeben haben, daß in Stadt
verordnetenkreiſen vertrauliche Sondierungen
vorgenommen worden ſind in der Richtung,
ob Geneigtheit beſtände, Herrn Staude ſchon
am 1. April 1905 mit dem Genuß der vollen
Penſion, wie ſie am 1. April 1906 fällig iſt,
in den Ruheſtand treten zu laſſen. Herr
Staude ſoll ſelbſt einer ſolchen Löſung nicht
unſympathiſch gegenüberſtehen. Auch die maß-
gebenden Führer der Stadtverordnetenver-
ſammlung glauben der Zuſtimmung des
Kollegiums ſicher zu ſein, falls die Frage
aufgeworfen wird. Es würde dann wohl
eine längere Zeit eintreten, in welcher der
Oberbürgermeiſterpoſten unbeſetzt bliebe. Man
hat nicht die Abſicht, ſich bei der Neuwahl
zu übereilen. Einſtweilen liegt aber, wie ge-
ſagt, überhaupt kein Anlaß zur Stellungnahme
vor und es muß abgewartet werden, ob Herr
Staude ein Penſionsgeſuch einreicht. Daß
der jetzige Oberbürgermeiſter nach Ablauf
ſeiner Wahlperiode nicht wieder kandidieren
würde, iſt eine ſeit langem bekannte Tatſache.“

Zeitz, 28. Dezember. Geſtern wurde im
Mühlgraben oberhalb der Badeanſtalt die
Leiche eines Lebensmüden gefunden. Der
Tote hatte eine Schußwunde im Kopfe und
wurde als der Korbmacher F., Weißenfelſer-
ſtraße, feſtgeſtellt.
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Freyburg a. U.,, 28. Dezember. Auf

eigenartige Weiſe kam das 1 jährige Kind
eines Angeſtellten der hieſigen Champagner
abrik ums Leben. Das Kind war aus

nem Bettchen gefallen, nachrutſchende Bett
tücke fielen ihm aufs Geſicht, und ſo iſt es

erſtickt.

Torgau, 28. Dezember. Der frühere
Kommandeur des hieſigen JnfanterieRegi-
ments Nr. 72, der im Monat Mai in den
Ruheſtaud verſetzt wurde, iſt in Hannover
einem Lungenleiden erlegen. Generalmajor
z. D. Bode hat ein Alter von 57 Jahren
erreicht.

Bnttſtädt, 29. Dezember. Der Leut-
nant a. D. Hans Klemme aus Naumburg
iſt geſtern mit 233 von 271 Stimmen auf
ſechs Jahre zum Bürgermeiſter von
Buttſtädt gewählt worden.

Wolmirſtedt, 27. Dezember. Gelegent-
lich einer Hausſchlachtung in einem benach
barten Dorfe war dem Beſitzer des Tieres
beim Zuſammennähen der Schlackwürſte, der
ſogen. Flieſen, die Nadelſpitze unter einen
Fingernagel gedrungen. Die an ſich gering-
fügige Verletzung führte nach kurzer Zeit
zu einer Blutvergiftung, die trotz aller
ſang hen Bemühungen den Tod zur Folge

atte.
Ramſin bei Bitterfeld, 29. Dezember.

Der hieſige 2. Lehrer Günther iſt ſeit dem
26. November ds. Js. wegen Krankheit
Herzſchwäche auf längere Zeit von der
Königlichen Regierung beurlaubt. Beide zu
unterrrichtende Klaſſen werden, da wegen des

großen Lehrermangels eine andere Vertretung
nicht zu beſchaffen war, durch den 1. Lehrer
vertreten. Die geſamte Schülerzahl beläuft
ſich auf 196. u

Wittenberg, 29. Dez. Beim Ueber
ſchreiten der Gleiſe ver unglückte geſtern
abend auf dem hieſigen Perſonbahnhof der
verheiratete Eiſenbahnarbeiter Ernſt Brach
witz. Eine rangierende Lokomotive erfaßte
ihn und fuhr ihm einen Fuß ab. Außerdem
erlitt B. ſchwere Verletzungen am anderen Fuß
und leichtere am Kopf. Der Verunglückte
wurde in das Paul Gerhardt-Stift gebracht,
wo er inzwiſchen verſtorben iſt. Aus dem
Zu ge geſtürzt iſt geſtern abend auf dem
hieſigen Bahnhof eine Frau aus Schmiede
berg. Der gegen 7 Uhr abends hier
eintreffende Schnollzug aus Berlin welcher
Wetten m v utnur eine Minute Aufenthalt hat, hielt
ſoweit außerhalb der Station, daß die Paſſa-
giere der zwei letzten Wagen gezwungen
waren, einen Sprung ins Dunkle zu machen,
da der erhöhte Bahnſteig zu weit entfernt war.
Ahnungslos wollte die Frau mit ihrew
Kinde ausſteigen, fand aber plötzlich keinen
Boden mehr unter den Füßen und ſtürzte
ſamt dem Kinde und ihrem Handgepäck vom
Tritibrett ab. Beide trugen leichte Ver
ſetzungen davon. Auch andere Paſſagiere
mußten den Luftſprung machen, um den Zug
verlaſſen zu können.

Nordhauſen, 29. Dez. Zur Familien
trag ödi e in der Schützenſtraße, insbeſondere
zur Klarlegung der Motive zu dieſer entſetz
lichen Tat, wird der „Nordh. Ztg.“ von einer
hier wohnenden Frau eines Beamten, die,
wie die ermordete Ehefrau Hertel, aus
Gardelegen gebürtig, mit derſelben ſozuſagen
aufgewachſen iſt und mit ihr die Schule be-
ſuchte, ein wertvoller Beitrag. Der Vater
der Frau Käte Hertel, Böttcher mit Namen,
war danach Kreisbote in Gardelegen. Die
erwähnte Frau ſchreibt u. a.: „Die Eltern
waren ſehr rechtſchaffene Leute. Jhre Tochter
Käte war ein ſehr ſchönes Mädchen und hatte
immer viele Verehrer, was ihrem Rufe nicht
allzu ſehr nutzte. Jhren Mann, den Hertel,
hat ſie dort kennen gelernt, als er beim
Ulanen- Regiment Nr. 16 ſeine drei Jahre ab
diente. Hertel iſt 1887 mit meinem Manne zu
ſammen eingetreten und hat ſchon damals, als
Rekrut, im Winter 1887 verſucht, ſich den Hals ab
zuſchneiden, was ihm aber damals nicht gelungen
iſt. Er hatte ſich nur eine große Wunde bei
gebracht, von der er jedoch erſt nach langer
Zeit wiederhergeſtellt wurde. Eine große
Narbe an ſeinem Halſe zeugt noch heute von
der grauſigen Tat von dawals. Nach ſeiner
Entlaſſung heiratete er Fräulein Käte
Böttcher. Sie zogen bald darauf nach Halle.
Sie war immer ſchon ſehr eitel und putz
ſüchtig, er ſchon beim Militär ſehr aufbrau-
ſend und, wie ſpäter erzählt wurde, ſehr
eiferſüchtig. Dieſe Angaben ſind der Wahr-
heit entſprechend. Beim Militär wurde er
damals allgemein für wahnſinnig gehalten,
als er den Selbſtmordverſuch machte.“ Dieſe
Mitteilungen ſind für die Klarſtellung der
Motive des entſetzlichen Vorfalles zweifellos
von We.t. Die Beerdigung der vier Leichen
der Hertelſchen Familie kann erſt nach Ein
gang des von der Staatsanwaltſchaft zu er
teilenden Beerdigungsſcheines, jedoch nicht

m

vor Sonnabend vormittag, erfolgen. Eine
Sektion der Leichen wurde amtlich nicht
verfügt.

Pützlingen bei Nordhauſen, 28. Dezbr.
Der Lumpenſammler Reuter iſt geſtern
früh hinter dem Zaune des Pfarrgartens tot
aufgefunden worden. Es iſt mit Beſtimmt-
heit anzunehmen, daß er an Verletzungen ge-
ſtorben iſt, die er am Kopfe trägt und die
entweder von Fußtritten oder Schlägen her
rühren. Die beiden Söhne des Verſtorbenen
wurden geſtern wegen dringenden Verdachts
der Täterſchaft verhaftet und ins Gefängnis
zu Nordhauſen abgeführt.

Eiſenach, 29. Dezbr. Das Wuthaer
Eiſenbahnunglück hat geſtern das vierte
Opfer gefordert. Der Hülfsbremſer Baltzer
iſt den erlittenen Verletzungen erlegen.

Vermiſchtes.
Berlin, 28. Dezember. Am Potsdamer Bahn-

hof und in der Leipziger Straße wurden in den
letzten Tagen von den liegenden Händlern die
ſchönſten Teeroſen für 10 Pfg. das Stück ver-
kauft, alſo zu Weihnachten billiger als im Roſen-
monat Juni! Es ſind aber keine einheimiſchen
Blüten, ſondern lauter italieniſche, die täglich in
ganzen Waggonladungen in Berlin auf den Markt
geworfen werden. Indes blüht jetzt auch ein echtes
deutſches Röslein, ein wahrhaftiges Weihnachtsrös-
lein, in Berlin, und zwar im Humboldthain draußen
im Freien; dies Kind des Nordens hat es gewagt,
trotz Dezember ſein Blütenköpfchen der Sonne ent-
gegenzuſtrecken. Das auffallend warme Wetter im
Dezember hat auch dem Raſen einen friſchen grünen
Anſtrich gegeben und ſogar Gänſeblümchen zeigten
noch in den letzten Tagen verſtohlen ihre beſcheide-
nen Köpfchen, der Flieder trieb Knoſpen es fehlte
blos noch die Nachtigall, und der Frühling war
fertig. Seit geſtern iſt es jedoch etwas anders
geworden.

Berlin, 29. Dezember. Eine Kellnerin, die
ſehr an Nervenſchmerzen litt, ſtürzte ſich aus dem
4. Stockwerk ihrer Wohnung auf das Straßenpflaſter
und blieb ſofort tot.

Döbeln, 28. Dezember. Unter dem Chriſt
baum vom Tode ereilt wurde am Weihnachts
morgen der hieſige Kaufmann und Kolonialwaren
händler Theodor Birkner. Jn der Familie hatte
eben die Chriſtbeſcherung ſtattgefunden, und das
Familienoberhaupt ſpielte auf der Zither einige
Weihnachtsſtücke. Da wurde dem etwa 40 jährigen
Manne unwohl und bald darauf verbreitete der
Tod ſeine Schatten an der Stätte, die eben noch
vom Jubel der Kinder erfüllt war.

Sondershauſen, 28. Dezember. Am Weih-
nachtsheiligenabend gerieten die Kleider des 5jäh-

rigen Töchterchens des Schneiders Hebeſtreit auf
noch nicht näher feſtgeſtellte Weiſe in Brand. Das
Kind iſt dem „Deutſchen“ zufolge an den er-
littenen Brandwunden am erſten Weihnachtsfeier
tage im Krankenhauſe geſtorben.

Kamen bei Dortmund, 28. Dezember. Hier
verbrannte im Gefängnis ein wegen Trunkenheit
eingelieferter Arbeiter.

Fulda, 27. Dezember. Der katholiſche Pfarrer
Fulda, Karlder Gemeinde Hauswurz bei

Gelbach, ein geborener Kaſſeler, wird von der
Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt. Der Geiſt
liche, der recht flott gelebt haben ſoll, iſt mit ſeiner
Köchin unter Mitnahme von etwa 10000 M. Kir-
chengeldern und Hinterlaſſung großer Schulden ſeit
einigen Tagen flüchtig.

Trier, 28. Dezember. Zu dem Eis laufun-
glück wird weiter gemeldet, daß die Leichen der
auf den Tongruben bei Speicher eingebrochenen ſieben
Knaben nach längerem Suchen nunmehr geborgen
werden konnten. Die im benachbarten Beilingen
anſäſſige Witwe Mohr hat bei dem Unglück den
Verluſt ihrer drei Kinder im Alter von 15, 13 und
11 Jahren zu veklagen, während der Ortsförſter zwei
Söhne verloren hat. An dem verhängnisvollen
Schlittſchuhlaufen nahmen insgeſamt 15 Kinder teil.
Die Ertrunkenen ſtanden im Alter von 6—-15 Jahren.

Kleines Feuilleton.
Von einem Selbſtmord aus Schaden-

freude erzählen die „Hamb. Nachr.“: Der
in der Friedrichsfelder Gemeindeverwaltung
beſchäftigte Bureauaſſiſtent Keck hat am 24.
Dezember ſeinem Leben ein Ende gemacht,
um „ſeiner Frau die Weihnachtsfreude zu
verderben“. Er erhängte ſich an ein m Tür-
pfoſten in ſeiner Wohnung in Karlshorſt.
Der Verſtorbene war erſt ſeit Juli verheiratet;
die Ehe war aber ſo unglücklich, daß es in
letzter Zeit fortwihrend zu ſtürmiſchen häus-
lichen Auftritten zwiſchen den Ehegatten kam.
Keck glaubte Grund zur Eiferſucht zu haben
und machte ſeiner Frau häufig Vorwürfe da-
rüber, daß ſie in ſeiner Abweſenheit Rad-
ausflüge unternehme und ſich mehr als nötig
mit einem Berliner Bierfahrer unterhalte.
Nach einem ſolchen häuslichen Streit erklärte
Keck, er würde etwas tun, damit ſeine Frau
Weihnachten an ihn denken müßte. Die
Bedeutung dieſer Worte wurde der Frau
klar, als ſie ihn beim Eintritt in die Woh
nung tot auffand.

„Hoch klingt das Lied vom braven
Mann!“ Der in Helgoland ſtationierte
Lotſenobmann Roddert wird am 1. Jan.
k. J. in den wohlverdienten Ruheſtand treten.
R., der noch nicht 50 Jahre alt iſt, hat
während ſeiner dreißigjährigen Tätigkeit im
Rettungsboote 600 Menſchen mit eigener
Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens ge
rettet. Eingetretene Schwäche zwang ihn jetzt,
ſein ſchweres Amt niederzulegen. Der Brave,

der auch mehrfach auf der Kaiſerjacht „Hohen
zollern“ als Lotſe Dienſte tat, iſt im Beſitze
der Rettungsmedaille.

Der Erzherzog als Schweizerbürger.
Man ſchreibt den „Basl. Nachr.“ aus Zürich:
Während gegenwärtig alle Welt von der ehe-
maligen ſächſiſchen Kronprinzeſſin Luiſe ſpricht,
lebt ihr Bruder Wölfling, der frühere Erz-
herzog von Oeſterreich, in ſtiller Zurückgezogen-
heit in ſeiner hübſchen Villa am See im
Städtchen Zug. Es würde ihm nicht mehr
in den Sinn fallen, in ſeine einſtige hohe
Stellung zurückzukehren, ſondern er will ein
facher Schweizerbürger werden. Die Bewilli-
gung eines Kantons- oder Gemeindebürger-
rechts wird aber nur an ſolche Perſonen er-
teilt, welche ſeit zwei Jahren in der Schweiz
ihren ordentlichen Wohnſitz haben und deren
Verhältniſſe zum bisherigen Heimatſtaat ſo
beſchaffen ſind, daß vorauszuſehen iſt, es
werden aus der Aufnahme für die Eidge-
noſſenſchaft keine Nachteile erwachſen. Da
Herr Wölfling nunmehr ſeit zwei Jahren
ununterbrochen in der Schweiz Wohnſitz hat
und ſtaatsrechtliche Gründe für eine Ablehnung
des Geſuches jedenfalls nicht vorliegen, ſo
ſteht ſeinem Vorhaben nichts entgegen. Bei
der Zuger Bevölkerung genießt er allgemeine
Sympathie, und auch in Zürich, wo er ſich
ſehr häufig aufhält, iſt er ein gern geſehener
Gaſt. Er iſt ſeit einiger Zeit Mitglied der
Stadtſchützengeſellſchaft Zürich, in. der er ſich
durch ſeine Bonhomie und ſeinen vornehmen
Takt gute und aufrichtige Freundſchaft er
worben hat. Bei den Anläſſen der Schützen
pflegt Wölfling dabei zu ſein; am letzen
Knabenſchießen bereitete es ihm großes Ver
gnügen, die Bratwürſte an die jungen Schützen
zu verteilen, ein Amt, das ſonſt bei den
Knabenſchießen nicht gerade geſucht wird.
Auch bei anderen Anläſſen ſtellt er ſich bereit
willig in den Dienſt der Wohltätigkeit. Um
ſein Wiſſen in der Mathematik und Aſtronomie
zu bereichern, beſucht er Vorleſungen am Poly-
technikum. Mit ſeiner unglücklichen Schweſter
Luiſe iſt er ſeit jenen bekannten Vorgängen
vor zwei Jahren nicht mehr zuſammenge-
troffen. Deren Beſuch in Dresden erfuhr er
wie andere Leute durch die Zeitungen.

Neues Leben aus den Ruinen. Der
Wiederaufbau der zerſtörten Hereromiſſion hat
wenigſtens an einem Punkt begonnen. Wäh-
rend auf den Stationen im nordöſtlichen Teil

des Landes das Miſſionswerk als gänzlich
zertrümmert gilt, nahmen die Miſſionare von
den drei Plätzen Omaruru, Okombaſe und
Gaub an, daß ſie nur vorübergehend verlaſſen
wären. Jetzt hat Miſſionar Dannert von Oma-
ruru als erſter den Verſuch gemacht, ſeinen
Poſten wieder zu beziehen. Er begab ſich am
23. Auguſt mit einer militäriſchen Proviant-
kolonne dahin und fand ſein Heim, das er
im Februar hatte verlaſſen müſſen, zu ſeiner
Freude in einem viel beſſeren Zuſtand, als er
erwartet hatte. Es war ja manches geſtohlen,
aber außer einigen Fenſterſcheiben und Tür-
ſchlöſſern doch nichts mutwillig zerſtört. Zwei
Zimmer waren ſogar gänzlich unberührt ge-
blieben. Dannert reiſte darauf hin ſofort
nach Karibib zurück und holte ſeine Frau nach.
Die Wiederaufnahme der Miſſionsarbeit kann,
weil die Hereros am Platze verſchwunden ſind,
ſelbſtredend nur in beſchränktem Umfange er-
folgen. Es war zunächſt bloß eine kleine
Bergdamara- Gemeinde da. Dieſe Leute waren
nach der Erſtürmung Omarurus durch den
Hauptmann Franke auf der früheren Werft
des Unterhäuptlings Mutata ganz nahe der
Kaſerne angeſiedelt worden. Der Schul-
meiſter Eliſa, der auf wunderbare Weiſe
noch in letzter Stunde den Mörder-
händen der Hereros entronnen war, nahm auf
Veranlaſſung des Etappenkommandanten
die Stellung eines Platzvorſtehers unter
ihnen ein. Er hat während der Abweſenheit
des Miſſionars ſeine Bergdamaras ſo viel
als möglich in der Kirche zum Gottesdienſt
verſammelt. Um die Miſſionsarbeit zu fördern,
ordnete nun Hauptmann Franke an, daß ſo-
fort ſämtliche Eingeborene aus der Nähe der
Kaſerne zur Miſſionsſtation ziehen ſollten.
Auch ließ er Gartenland, das vor dem Auf-
ſtand den chriſtlichen Hereros gehört hatte,
unter die Bergdamaras verteilen. Dadurch
wurde die Umgebung von Kirche und Schule
wieder belebt. Seitdem rufen nun aufs neue
täglich die Glocken zur Schule und Sonntags
zum Gottesdienſt, die Kirche iſt auf der Frauen-
ſeite in der Regel übervoll. Die Männerſeite
iſt freilich weniger gefüllt, da die Männer
meiſt bei den Truppen beſchäftigt ſind. Es
ſind auch ſchon wieder 18 Taufbewerber an-
gemeldet. Der Miſſionar hat übrigens auch
bereits anfangen können, Wunden zu heilen,
die der Krieg geſchlagen hat. Hauptmann
Franke hatte im Gefecht bei Otjihinanaparero
ein kleines Hereromädchen von 3 Jahren
eigenhändig unter den Hufen der Pferde her

vorgeholt. Das Kind war ſpäter nach Oma-
ruru gebracht worden und von einem Sol
daten mit mütterlicher Sorgfalt gepflegt worden.
Nun ſchickte es der Hauptmann ins Miſſions-
haus. Ebenſo lieferte er einige von Water-
berg mitgebrachte Frauen und Kinder ab und
gab eine Quantität Mehl und Reis dazu.
Ein ſchöner Zug, wie das deutſche Gemüt
auch unter Waffen ſich regt.

Um einen Pfennig. Die Gutsherrſchaft in
Meinersdorf in Mecklenburg Schwerin, wo im
letzten Herbſt auf dem Rückmarſch vom Kaiſer-
manöver Kavallerie einquartiert war, erhielt dieſer
Tage von der Militärverwaltungsbehörde in Potsdam
eine Poſtanweiſung, lautend über einen Pfennig, ein
Betrag, der der Gutsherrſchaft für gelieferte Fourage
zu wenig gezahlt worden war. Da nun die Be
ſtellungsgebühr auf dem Lande für jede Poſtan-
weiſung 10 Pfennig beträgt, ſo hätte der Empfängerin dieſem Falle noch 9 Pa. zulegen müſſen, wollte

er in den Beſitz des ihm zuſtehenden einen Pfennigs
gelangen. Aus dieſem Grunde wurde die Annahme
einfach verweigert.

Der Briefträger.
„Haben S' was für mich?“
Wie oft klingt dem Briefträger dieſe Frage

in die Ohren! Und wer von den geſchätzten
Leſerinnen und Leſern hat ſie noch nicht ge
ſtellt? Kein Alter Stand und Geſchlecht
macht hier eine Ausnahme.

Wenn er längere Zeit in demſelben Revier
tätig iſt, entwickelt ſich zwiſchen ihm und den
Familien ein gewiſſes Vertrauensverhältnis.
Sein Amt bringt es mit ſich, daß er Ein-
blicke in Verhältniſſe gewinnt, vor die man
für die übrige Mitwelt einen möglichſt dich-
ten Schleier zieht.

Der Dienſt des Briefe beſtellenden Poſtperſo
nals wird immer intenſiver. Wie die Poſteinnah-
men und die Statiſtiknachweiſen, ſteigt der Brief
verkehr rapid. Da das Perſonal nicht im gleichen
Tempo vermehrt wird, erhöhen ſich die Leiſtungen
des einzelnen. Das gilt ſchon für gewöhn-
liche Zeiten, um wie viel mehr für das hart
bevorſtehende Neujahr mit ſeinem unheim-
lichen Brief- und Kartenverkehr. Freilich
wird das Beſtellperſonal während dieſer
Tage ſtark vermehrt, doch was will das alles
gegenüber dieſen Flutwellen beſagen! An
den Dienſteifer und das Können des Brief-
trägers werden immerhin noch die höchſten
Anforderungen geſtellt. Es ſind harte Tage
für ihn, die den Schluß und den Anfang
des Jahres bilden.

Nichts liegt dem Briefträger aber ferner,
als über den Neujahrsdienſt zu murren.
Schon ſein Pflichtgefühl läßt das nicht zu.
Auch bringt er ja ſeinem Arbeitgeber ein
hübſches Sümmchen ein. Und ſo wandert
er gern frühzeitig, während die übrige Menſch-
heit nach reichlich genoſſenem Sylveſterpunſch
die heimiſchen Penaten zum Teil erſt auf
ſucht, zum Poſtamt, um die Körbe voller Briefe
in Reih und Glied zu ſortieren. Naht dann die
Stunde, wo Hausfrauen und dienſtbare Geiſter
aufzuſtehen pflegen, ſo bepackt er ſich, ärger
noch als Knecht Rupprecht, mit unzähligen
Briefpäckchen und ſucht ſie in ſeinem Revier
ſchleunigſt an den Mann oder die Frau zu
bringen. Er muß ſich ſputen, denn wenn er
den Sortierſaal betritt, begrüßt ihn ſchon
wieder ein Berg von neuen Ankömmlingen.
Und ſo geht's einige Tage lang im gleichen
Tempo.

Einen mächtigen Anſporn bilden neben dem
Pflichtgefühl für die Briefträger warum
es verſchweigen die üblichen Neujahrs-
gelder. Das Publikum giebt damit ſeiner
Zufriedenheit für die pünktliche Beſtellung
während des ganzen Jahres metallenen Aus-
druck. Wohl jedermann wird ſich ſagen, daß
ſelten ein kleines Douceur gerechtfertigter iſt,
als in unſerem Falle. Der Briefträger rechnet
mit dieſer Einnahme, und zum Danke und
in froher Erwartung des nächſten Neujahrs
erweiſt er ſeinen „Kunden“ oft kleine Ge
fälligkeiten, zu denen er, ſtreng genommen,
nicht verpflichtet wäre. (Aus den „Münch.
Neueſt. Nachr.“)

Wetterbericht des Kreisblattes.
31. Dezember Fortdauernd milde, feucht, windig.

54 J. Januar: Wolkig, bedeckt, windig, normal.
Nachtfroſt.

2. Januar: Vielfach heiter, angenehm, um Null
herum.

3. Januar: Wolkig, teils ſonnig, nahe Null.
4. Januar: Teils wolkig, teils heiter. Tags

milde, Nachtfröſte.

Königlich Preussische Staats-Medaille

Weidenstoffer
in unvergleichlich reicher Auswahl.Jmmer die neueſten u. ſchönſten. Solide u. ſehr billig.

4 AusſtellungsMedaillen, 6 HoflieferantenDiplome.
Deutschlands grösstes Spezial-Seidengeschäft 9

Hech. Seicen-Weberei Michels be Berlin S. 19
s Leipziger Strasse 43 Ecke Markgratfen-Strasse.

Proben portotreil



Beerdigung:

hofes aus.

Kapelle abgeben lassen.

Herr Rentier

Verewigten gesichert.

Am Sonnabend, den 31. Dez. predigen
Dom. Nachm. 6 Uhr Sylveſterandacht.Diakonus Wuttie 9
Stadt. Abends 6 Uhr: Liturgiſcher Gottes-

dienſt. Prediger Jordan.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.

Altenburg. Abends 7 Uhr: Paſtor
Delius.

Neumarkt. Abends 6 Uhr: Superinten
dent a. D. Roenneke.

Am Neujahr predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent

T BHithorn. Nachm. 5 Uhr: Diakonus
Wuttke.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Anm.: Paſtor Werther. Nachm. 5 Uhr:
Diak. Schollmeyer.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
T Jm Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Abendmahlsfeier.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superinten-
dent a. D. Roenneke.
Geſammelt wird eine Kollekte für die

Merſeburger Bibelgeſellſchaft.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Zolldeklarationen

vorrätig in der Kreisblatt -Druckerei.

Wildſcheine
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Parterre-Logis,
3 Stuben und Zubehör, Oberalten-
burg 25, zu vermieten, eventuell
ſchon jetzt zu beziehen. (2717

Näheres daſelbſt.

Wohnungen zu vermieten!
Weiße Mauer 21, 2. Etage und

Manſarde daſelbſt. Zu erfragen bei
Fr. Dietrich ar. Ritterſtr. 17.

Kincder-FIänteln ſowie alt Pelzwaren Muffen ungdl Colliers zum Verkauf.

In der Nacht vom 28. zum 29. d. Mts. Verstarb in
Priedrichroda in Folge eines Sohlaganfalles

der Königliche Regierungs-Sekretär a. D.

ferr Reinhold Welzer.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Rohde. Rechnungsrat.
Merseburg, den 29. Dezember 1904.

Sonnabend, den 31. d. Mts., nachmittags
2 Uhr in Merseburg, von der Kapelle des Altenburger Pried-

Etwaige Kranzspenden wolle man in der Priedhofs-

Landwirisocna ſicher e
Moritz Morgenroth,

der vor 62 Jahren den Kreisverein „Merseburg“ mit begründet hat
und während dieser langen Zeit unser treues Mitglied geblieben
ist, hat das Zeitliche gesegnet.
Veteran wegen der Beschwerden seines hohen Alters seit geraumer
Zeit an den Versammlungen nicht mehr teilnehmen, so hat er doch
nicht aufgehört, dem Verein sein volles Interesse zu widmen, auch
verdankt ihm der Vorstand wertvolle Angaben aus der Zeit der

Gründung im Jahre 1842. Ein dankbares Andenken bleibt dem
Friede seiner Asche!

Namens des Vorstandes.
Gottesdienſtanzeigen. T. Klass. Nypotheken ſeder Wöhe

Ganz an

(2734

Konnte auch der ehrwürdige

(2735

D. von Bos e.

vermittelt unter coulanteſten Bedin-
gungen diskret. (2732Carl Siebert, Oberbreiteſtr. 16.

Eſſenzen-
Branche.

Branchekundiger, tüchtiger bei den
Zuckerwarenfabriken, Mineralwaſſer-
ffartireneer ter trrngeftotter

peſsender
per ſofort oder per 1. April 1905 geſ.

Offerten unter O 137 F. M. an

Eſſenzen
Branche.

Tüchtiger, ſelbſtändig arbeitender

Lahorant
per ſofort oder 1. April 1905 ge-
ſucht. Gute Bezahlung eventuell
Lebensſtellung. (2720

Offerten unter P. 138 F. N. an
Rudolf Hosse, Mannheim

Sylveſter-Blei
zum Gießen, à Päckchin 10 Pfg.
empfiehlt Wilh. Rößne i 26.

Markt 11, 2. Etage,
6 Zimmer, mit Ausſicht nach
dem Markt und der Burgſtraße,
großer Korridor, große Küche,
Gas- event. Badeeinrichtung, p.
1. April 1905 zu vermieten.
Näheres im Poſamentengeſchäft

von G. Hoffmann. (2535

„DER BAZAR-
ist die angesehenste Modenzeitung Deutschlands und zugleich
ein Familienblatt erstens Ranges.
Reichhaltigkeit und Nützlichkeit des „Bazar“ im Vergleiche zu

anderen Modeblättern.

Im Jahre 1905 bringt „Der Bazar“ ohne Preiserhöhung
24 prächtige kolorierte Modehbilder.
Jede Abonnentin erhält auf Wunsch gebrauchsfertige Schnitte
für nur 10 Pfg. pro Stück franco (für Nichtabonnenten 75 Pfg.)

Monatlich erscheinen 4 reich illustrierte Nummern.

Abonnementspreis vierteljährlich 21 Mark.
Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Bestellungen an.

x

Bankgeschäft. (2697

F Halle a. S. Riebeckplatz.Uypotheken-Verkehr: Beleihung und Vermittelung von Ackerhypo
Jſtheken, Gewährung von Krediten auf land wirtſchaftlichen Grundbeſitz.

An- und Verkauf und Beleihung von Wertpapieren.
Berichtaus der Landwirtſchaftskammer fürs die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 29. Dezember 1904.

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. m. m.Merſeburg, St. 16,80-17,50 13,50-14,70 16,00-19,00 14,50-15,50 19,00-22,00

Weißenfels

Querfurt S S
Naumburg S

Neue Braunſchweiger

GemüſeKonſerven
offeriere trotz ungünſtiger Ernte
äußerſt billig.
ff. Stangenſpargel 2Pfd.-Doſev. 120 an
ff. Schnittſpargel 2 60ff. junge Erbſen 2 n 39ff. Schnittbohnen 2 m 30ff. Brechbohnen 2 u n. 39
ff. gemiſchte Gemüſe 2 u n 70
ff. junge Carotten 2 n n 60
ff. Kohlrabi 2 40Ausführliche Preisliſte gern

zu Dienſten. (2044
Paul Näther,

Markt 6.

4 Iò. à
Beſtellungen auf monatliche Milch-

lieferung werden noch entgegen

genommen. (2724
Molkerei Gotthardtsſtr. 39.

Ruſſiſchen Salat, (2733
Pariſer Kopfſalat,
Jtl. Blumenkohl,
echte Kieler Sprotten u. Bückliuge,
echte Düſſeldorfer Punſch-Eſſenzen
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Milch.

Süße, ſaure und
SchlagSahne

empfiehlt (2725G. Strehlow.
Gotthardtſtraße 39.

r Halle a. S.hötel Wettiner cof,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.

Versammlungsräume. Pestsüle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.
387) Bes. H. Mätzeschker.

gelangen die noch reichlichen Beſtände in:

Damen-Flänteln Paletots und Capes Costumen Röcken und Blousen

Man überzeuge sich von der

Sonnabend, 31. Dezember, Be-
amtenkart. giltig: Der kluge Hans.
(Luſtſpiel von Berend.)
Königl. Lotterie Einnahme

Zur 212. Lotterie ſind noch Loſe
vorrätig. Ziehung 1. Klaſſe am 9.
und 10. Januar. Hauptgewinn in
37. Jträffer ſo Dr. fo

Curtuze.
ff. Preißelbeeren mit Zucker,

ff. Pflaumenmus, Capern,

Perlzwieheln und Sardellen
in vorzüglicher Qualität empfiehlt

G. Strehlow,
2727) Gcotthardtsſtr. 39.
ff. Kümmelkäſe Stück 30 Pfg.
weichen fetten Käſe St. 25 Pfg,

ff. Magerkäſe St. 20 Pfg.
große Thüringer Stangen-,

Berliner Kuhkäſe,
ff. Spitz-, Bauern-, Harz-,
Hopfen-, Nieheimer Käſe,

ff. echte Soldiner Käschen,
ſowie ſämtliche andere Käſeſorten
in nur guter Qualität empfiehlt

G. Strehlow,
Gotthardtsſtr. 39.2727)

7 Das (2736n ao Hausgrundstück,

Poststrasse2,mit oder ohne gr. Garten iſt zu
verkaufen. Näheres daſelbſt.

Die von Herrn Rechnungsrat Tietz
bisher innegehabte (2737
III

Weißenfelſer- Straße Nr. 5 iſt
zu vermieten und 1. April zu be
ziehen. Näheres Markt 31 im Kontor.

ergewöhnlich billig
(2738

O DobI ä, Merſeburg.Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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